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Erneute Kampftätigkeit in
und in der Champagne

Alle feindlichen Angriffe abgewieſen Luftangriff auf Boulogne Ein Erfolg bei Dünaburg
WTB Großes Hauptquartier 18 Februar

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von

Bayern
Nach lebhafter Feuervorbereitung verſuchten ſtarke eng

tiſche Erkundungsabteilungen nördlich von Armentières und
ſüdweſtlich von Lille ſowie nördlich des La Baſſée Kanals
und bei Ranſart in unſere Gräben zu dringen Sie ſind teils
in Nahkämz ken bei denen Gefangene in unſerer Hand
blieben teils durch Feuer abgewieſen worden

Nach dem Scheitern ſeines Angriffs ſüdlich von Mirau
wont am 16 Februar abends verſtärkte der Feind die Nacht
hindurch ſeine Artilleriewirkung und griff auf beiden Ancre
Ufern am Morgen erneut an In dem tagsüber andauernden
wechſelvollen Kampf machten wir 130 Gefangene erbeuteten

unſere vorderen Trichterſtellungen

Berlin 17 Februar Amtlich Die Antwortnote
welche die ſpaniſhhe Regierung dem kaiſerlichen Botſchafter
in Madrid am 6 d Mts überreicht hat und deren richtig
geſtellter Text ſeitens der ſpaniſchen Botſchaft in Berlin nun
mehr der kaiſerlichen Regierung zugeſtellt worden iſt lautet
in Ueberſetzung wie folgt

Die königliche Regierung hat die Note eingehend geprüft
die Eure Durchlaucht am 31 Januar überreicht haben und in
der der beſtimmte Entſchluß der deutſchen Regierung ange
kündigt wird vom folgenden Tage ab jeden Schiffsverkehr um
Großbritannien Frankreich Jtalien und im öſtlichen Mittel
meer ohne weiteres und mit allen Mitteln zu unterbrechen
Jch muß ſagen daß der Jnhalt die königliche Regierung ſehr
ſchmerzlich berührt hat

Die korrekte neutrale Haltung die Spanien von Anfang
an eingenommen und die ſie mit unerſchütterlicher Feſtigkeit
und Loyalität aufrechtzuerhalten gewußt hat gibt ihr das
Pocht zu verlangen daß das Leben ihrer den Handel zur
See betreibenden Untertanen nicht in ſo ernſte
Lebensgefahr gebracht wird ſie gibt ihr auch das
Recht zu verlangen daß dieſer Handel auf den ge
ſamten Gebieten weder geſtört noch ge
ſchmälert wird auf welche ſich die kaiſerliche Regierung
genötigt ſieht gemäß ihrer Ankündigung und zur Erreichung
ihres Zweckes alle Waffen anzuwenden und alle Beſchrän
kungen außer acht zu laſſen die ſie ſich bisher in der An
wen ung ihrer Seerkriegsmittel auferlegt hat

Schon bevor die kaiſerliche Regierung dieſe Beſchränkung

jLebens

aufgegeben hatte hat die königliche Regierung pro

LBooterfolge
Ueber 10 060 Tonnen Schiffsraum verſenkt
WTB London 17 Februar Lloyds meldet daß die

eugliſchen Dampfer Marie Leonhardt 1466 To Marion
Dawſon 2300 Tonnen und Queenswood 2701 Tonnen
verſenkt wurden Die Beſatzungen der Marion Dawſon
und der Queenswood wurden gerettet Der Segler Friend
ſhip aus Brixham und das Baggerſchiff Leven wurden
verſenkt

WTB Chriſtiania 17 Februar Der norwegiſche
Geſandte in Paris drahtet daß der norwegiſche Dampfer
Nordkap 322 Tonnen von BVilbao nach Nantes mit einer

Ladung Hufeiſen unterwegs am 12 Februar ohne Warnung
12 Meilen vom Lande entfernt verſenkt wurde Von der Be
ſatzung von 12 Mann ſind vier Mann am 13 Februar in Tal
ment gelandet Das Schickſul der anderen Mannſchaft iſt
unbekannt

WTB Paris 17 Februar Agence Havas Der
franzöſiſche Dampfer Hermins 3810 Tonnen iſt verſenkt
werden Die Beſatzung iſt gerettet

Südlich von Pys wurde ein heftiger engliſcher Angriff
zurück geſchlagen alle Stellungen ſind gehalten

An der Oiſe bei Dreslincourt brachte uns ein Vorſtoß
14 Gefangene ein

Heeresgenppe des Deutſchen Keonprinzen
Jn der Champagne lagen die neuen Stellungen ſüdlich

von Ripont auf dem Weſtufer der Moſel unſere Gräben im
Prieſterwalde unter lebhaftem Artillerie und Minenwerfer
beſchuß Angriffe kamen in unſerem Vernichtungsfeuer nicht
zur Durchführung

Jn der Nacht zum 17 Februar bewarf eines unſerer
Luftſchiffe Stadt und Hafen von Boulogne ausgiebig
mit Vomben

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front der Generalfeldwarſchalls PrinzLeopold von Bayern

An der Lawkeſſa ſüdweſtlich von Dünaburg brachen

t

teſtiert da ſie dieſe Beſchränkungen nicht für ausreichend
erachtete um die Erfüllung der Beſtimmungen des inter
nationalen Seekriegsrechts außer acht zu laſſen Da aber die
von Deutſchland angekündigte Kriegsführung auf ein un e r
wartetes undohne Vorgängedaſtehendes Maß
gebracht wird ſo muß die ſpaniſche Regierung mit Rückſicht
auf die Pflichten und Erforderniſſe ihrer Neutralität mit noch
größerer Verechtigung ihren ebenſo wohl erwogenen
wie eindringlichen Proteſt an die kaiſerliche Re
gierung richten wobei ſie zugleich die Vorbehalte macht auf
welche die berechtigte Annahme einer unnabweislichen Ver
antwortlichkeit der kaiſerlichen Regierung namentlich wegen
des durch ihre Maßnahmen wöglicherweiſe verur
ſachten Verluſtes an Menſchenleben ſie hin
weiſt

Die königliche Regierung gründet ihren Proteſt darauf
daß die vollkommene Schließung des Zuganges zu beſtimmten
Gewäſſern und die Erſetzung des unter gewiſſen Umſtänden
unleugbar beſtehenden Wegnahmerechtes durch ein in jedem
Falle anwendbares angebliches Jerſtörungsrecht unvereinbar
ſind mit den anerkannten Grundſätzen des internationalen

Vor aller gründet ſie ihren Proteſt aber darauf
ganz beſonders daß die Ausdehnung dieſer Rechtsauffafſung
in der angekündigten Weiſe auf die Vernichtung des Lebens
von Nichtkämpfern auf Untertanen eines neutralen Staates
wie Spanien ienen Grundſätzen zuwiderläuft die von allen
Nationen ſelbſt zu Zeiten größter Zwangslage innegehalten
worden ſind

Wenn die deutſche Regierung wie ſie ſagt darauf ver

Hender on wird kleinlaut
WTB Rotterdam 18 Februar Der Nieuwe Rotter

damſche Courant meldet aus London Miniſter Henderſon
ſagte geſtern in einer Rede in Mancheſter

Wir haben das Gefühl daß unſer großes Volk und ſeine
tapferen Verbündeten in den nächſten Monaten auf eine
Probe geſtellt ſein werden wie nie zuvor ſeit die
erſte Schlacht in dieſem Kriege geſchlagen wurde Jch teile
dieſes Gefühl voll und ganz Der Miniſter erklärte dann
daß er noch nie ſo ſeſtes Vertrauen gehabt habe daß die Ver
bündeten ihre Feinde beſiegen würden

Die Befehlshaber der im Felde ſtehenden Armeen wür
den bitter enttäuſcht ſein wenn ſie im kom
menden Sommer dem Feinde nicht einen
Schlag verſetzt haben der mit den anderen bekannten
Faktoren zuſammen zu einem Endſtreg führte wie die
Verbündeten ihn wünſchten

Befürchtungen in England
WTB London 17 Febr Reuter Lord Derby hat

in Volton eine Rede gehalten und geſagt ſehr zuverſicht

Stoßtrupps in die ruſſiſchen Linien und führten etwa 50 Ge
fangene zurück

Front des Generaloberſten Srzherzos
Joſef

Jn den Bergen nördlich des Ojtoz Tales ſtellte der Ruſſe
den Angriff ein nachdem ſeine erſten Sturmwellen in unſere
Abwehrfeuer zurückgeftutet waren

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall
v Mackenſen

Nichts Neues

Mazedoniſche Front
Nördlich des DoiranSees wurde eine engliſche Kom

pagnie die gegen unfere Poſten vorging durch Artilleriefeuer
vertrieben

Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

d rt 4 L nl

traut daß das ſpaniſche Volk und ſeine Regierung ſich den
Gründen für ihren Entſchluß nicht verſchließen würde und
hofft daß ſie ihrerſeits mitwirken weiteres Elend und weitere
Hpfer an Menſchenleben zu verhüten ſo wird ſie ebenſo ver
ſtehen daß die ſpaniſche Regierung die bereit
iſt zu einem geeigneten Zeitpunkte dicJnitigativezuergreifenundihreſstützejeder
Beſtrebung zu leihen die zu einem tagtäg
lich ſehnſuchts voller erwarteten Frieden
führen kann andererſeits ein außergewöhnliches Kriegs
recht nicht als geſetzlich zulaſſen kann

Trotz der Rechte Spaniens als neutraler Staat und der
Gewiſſenhaftigkeit mit denen es die ihm hierin obljegenden
Pflichten erfüllt erſchwert dieſe Art der Kriegführung den
Seeverkehr Spaniens nicht nur ſondern unterbindet ihn fo
gar wobei ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz bedroht und gleich
zeitig das Leben ſeiner Untertanen ernſten Gefahren ausge
ſetzt wird Die königliche Regierung baut mehr denn je auf
die ihr zur Seite ſtehende Gerechtigkeit und bezweifelt nicht
daß die kaiſerliche Regierung ſich von den Gefühlen der
Freundſchaft die beide Länder verbinden leiten laſſen und
daß ſie ferner innerhalh der harten Notwendigkeiten des
ſchrecklichen modernen Krieges Mittel finden wird um den
Einwänden Spaniens zu entſprechen Dieſe Einwände be
ruhen auf der unabweislichen Pflicht der Regierung das
Leben ihrer Untertanen zu ſchützen und die Souperänität in
vollem Umfange aufrechtzuerhalten damit ſeine nationale
Exiſtenz nicht gefährdet wird wobei ſie die Gerechtigkeit und
das Recht auf ihrer Seite weiß

lich dem Endergebnis des Krieges entgegen aber wir dürfen
nicht zu optimiſtiſch ſein oder glauben daß das Ende
leicht erreicht werden wird Jch glaube daß Deutſchland
eine gigantiſche Anſtrengung machen wird um
die Oberhand zu gewinnen Der kritiſche Jeitpunkt
des Kampfes wird in den nächſten Monaten kommen Es
werden erfolgreiche Monate ſein aber es wird kein Ueber
rennen geben

Jtalien eine belagerte Stadt
Bern 18 Februar Jn längeren Ausführungen be

ſpricht Meſſaggero die beunrnhigende Lebens
mittelfragein Jtalien Das Blatt betont daß die
gfſegung von Höchſtpreiſen eine ungenügende Maßnahme
ſei Es ſtellt feſt daß der Jeitpunkt gekommen ſei wo un
bedingt ernſtlich an eine Verteilung des Verbrat nter
werden müſſe da man jetzt nicht mehr auf Ei
könne Jn Jtalien müſſe man jetzt daran
denken daß man in einer belagerten Stadt

lebe



Drei Marſchtage
Aus dem Tagebuche einer Munitions Kolonne

Von Leutnant G
Seit drei Tagen war die Munitionskolonne unterwegs

um nach großen Strapazen endlich einmal die wohlverdiente
Ruhe genießen zu können Unaufhörlich näſſelte es auch
am dritten Marſchtage ganz fein vom Himmel herunter

Die Pferde ſahen aus als ob ſie durch die Schwemme ge
trieben wären und die Mannſchaften glichen mit ihrer über
den Kopf genommenen Zeltbahnen eber den Heinelmänn
chen als den Soldaten Und doch war alles wo Offizier
bis zum letzten Mann heute noch fröhlicher geſtimn s ſonſt
denn mit der bevorſtehenden Ruhe fiel vorausſichtlich das
Weihnachtsfeſt zuſammen Dieſes Gefühl nach ſtrapozenrei
chen Tagen Weihnachten an einem ruhigeren Ort weit ab
vom Kriegslärm womöglich am warmen Ofen an dem man
die ſteifen Glieder ſo behaglich dehnen und ſtrecken kann fer
ern zu dürfen und beim Glaſe und der qualmenden Tabaks
pfeife die Nachrichten der Lieben aus der Heimat zu verneh
men das iſt und bleibt für den deutſchen Soldaten der Weih
nachten liebt das Paradies Der Marſch in die Etappen war
diesmal reizvoller denn ſonſt Hatte doch die ſchon faſt auf
zen Kriegsſchauplätzen herumgeworfene Kolonne in dieſem
Jahre einmal das Glück das vielgeprieſene igal kennen

lernen Keiner war von dem Vielverſprochenen enttäuſcht
s wir den letzten höchſten Bergespunkt erreicht hatten von

welchem aus es jetzt bis zu der kleinen Etappenſtadt bergab
wärts ging bot ſich unſeren Augen ein herrliches Panorama
dar Zur Linken ſteile nackte Felcwände zur Rechten ein
ca 500 Meter tiefer Abgrund und vor einem eine herrliche
Ausſicht weithin über die benachbarten Berge Das ganze
Gebirge bietet durch die kahlen oder ſpärlich mit Tannen be
wachſenen ſteil emporſteigenden Berge durch einzeln da
ſtehende Felswände einen höchſt romantiſchen Anblick Auf
dem ganzen Marſch war ein unaufhörliches heimliches Ge
plätſcher zu vernehmen das durch die bald hier bald dort
aus einer Felsſpalte zum Vorſchein kommenden Gebirgsbäch
lein verurſacht wird die ſich dem fluß zu den Abhang
herunterſtürzen

Allmählig begann es zu dämmern Ein dichter Rebel
legte ſich zuerſt auf die Kuppen der Berge und begann dann
rangſam als ob ſich der Schleiervorhang auf die Opernbühne
ſenkt die ganze Gegend in geheimnisvolle Wolken zu hüllen
Doch keine Zeit zum Sinnen und Träumen Es hieß auf
paſſen und ſcharf auf den Weg achten Alle Augenblicke ſcheu
ten die Pferde die ſich trotz der großen Strapazen die ſie
hinter ſich hatten doch noch nicht an einzelne in der Däm
merung dämoniſch ausſehende Felswände oder Tannenbäume
gewöhnen konnten Auch hatten die Tiere den Abgrund zur
Rechten gewittert und die Fahrer hatten Mühe die rechte
Straßenſeite innezuhalten Plötzlich nach einer Biegung
ſah man im Tale einzelne dann mehrere Lichter funkeln Und
die winkten ſo freundlich anheimelnd aus der Ferne Es war
unſer Ziel der Ruheort

Als die Kolonne in das Städtchen einrückte war es ſtock
dunkel kein Stern funkelte am Himmel Die vorausge
ſandten Quartiermacher empfingen uns kurz vor dem Orte
und wieſen den Weg zum Parkplatz Nachdem die Fahrzeuge
aufgefahren waren wurde abgeſeſſen abgeſpannt und der
Dienſt für den folgenden Tag bekannt gegeben Hierauf er
hielt ein jeder Unteroffizier von den Quartiermachern Straße
und Hausnummer ſeiner Ouartiere und Ställe Aus den
Kanonieren wurde eine Parkwache zur Vewachung des Park
plotzes gebildet Als die Pferde genügend ihre Pflege er
halten hatten wurde zur wohlverdienten Ruhe übergegangen

Am folgenden Morgen bot ſich den Augen ein wunder
barer Anblick dar Jetzt erſt erkannte man ſo recht die roman
tiſche Schönheit des Stäotchens und der Umgebung jetzt erſt
jah man was in der vorhergehenden Nacht den Augen ver
borgen geblieben war F iſt von Bergen rings umſchloſſen
durch die ſich mit vielen Windungen der wäaſſerreiche Fluß
ſchlängelt Jn der Nacht war leichter Froſt eingetreten Die
Luft war klar der Himmel hatte ein wunderbares Blau an
genommen Jnfolgedeſſen erſchienen die Berge greifbar nahe
und durch die mit Schnee hedeckten Kuppen noch reizvoller
als je Hier in X wurden nun auch die Weihnachtsvoxbe
reitungen getroffen Jn den nächſten Tagen ſetzte ein ziemlich
ſtarker Froſt ein der aber von allen im Felde Stehenden dem
dauernden Regenwetker bei weitem vorgezogen wird Es
ſollte uns nicht vergönnt ſein das Feſt in unſerm augenblick
lichen Ruheort zu feiern Einen Tag vor Heiligabend kam
ein plötzlicher Abmarſchbefehl H Uhr morgens wurde zum
25 Kilometer entfernt liegenden Verladeort abmorſchiert
und gerade an dieſem Morgen begann wieder ein ſtrömender
Regen einzuſetzen And wieder war es ſo dunkel daß man
nicht einmal die Steigbügel ſeines eigenen Pferdes erkennen
konnte Dann peitſchte der an dieſen Tagen entſetzliche Sturm
einem den Regen erſt recht gegen den Mantel was natürlich
ein frühzeitiges Durchweichen zur Folge hatte Deutſch ge
ſagt Es war ein Hundewetter Denſelben Berg den wir
vor erſt wenigen Tagen bergab fuhzen mußten wir jetzt wie
der hinauf 1 Ahr nachmittags bei immer noch ſtrömendem
Regen war der Verladeort glücklich erreicht 3 Uhr 26 Min
ging der Zug ab und am anderen Morgen am 24 12 1916
erwachten wir auf dem Bahnhof einer ſchönen großen Stadt
Obwohl die Leute ſich mit den neuen Verhältniſſen erſt wie
der vertraut machen mußten lag doch ein Abglanz der Zufrie
denheit auf dem Antlitz eines jeden Die Arbeit ging zu
ſehends ſchneller vonſtatten als ſonſt Und hei der gemein
ſamen Feier die auf den erſten Feſttag gelegt wurde konnte
man ſich von dem ausgezeichneten Gerſt der die Mannſchaft
beſeelte zu jeder Stunde von neuem überzeugen Ein jeder
war ſich bewußt weshalb er draußen ſtand und wofür er
kämpft und wäre es in derſelben Nacht noch weitergegangen
keiner hätte auch nur mit der Wimper gezuckt wie es bei dem
deutſchen Soldaten ſelbſtverſtändlich iſt Man kann mit Recht
ſagen daß die herrlichen Worte die der Kanzler am 12 De
zember 1916 ſprach Zum Kriege entſchloſſen zum Frieden
bereit am wärmſten und edelſten ſich in der Seele unſerer
Soldaten widerſpiegeln

Die britiſche Reichskonferenz
Noch jedesmal wenn es in den letzten Jahrzehnten

ſchlimm um Englands Stellung und Anſehen in der Welt
ſtand haben britiſche Miniſter den Hilferuf an jene großen
überſeeiſchen Stagatsweſen ergehen laſſen die meiſt als Kolo
nien Englands er wurden heute aber ſelbſtbewußt
Nationen und

nennen
eilhaber am britiſchen Geſamtreich ſich

So geſ es nach den Mißerfolgen der Politik Glad
ſtones als Feuer und Schwert des Mahdi Großbritanniens
angemaßte Stellung in Aegypten bedrohte ſo geſchah es als
der Burenkrieg die Schwächen der britiſchen Wehrverfaſſung
aller Welt offenbart hatte

Auch dieſe kritiſche Stunde welche die Entſcheidung
des Weltkrieges bringen ſoll wird die leitenden Männer der
britiſchen Dominions über See im Rate mit ihren Lon
doner Miniſterkollegen beiſammen ſehen Lloyd George hat
es in jener verhängnisvollen Rede welche das hochherzige
Friedensangebot der Verbündeten ſchnöde zurückwies an
gekündigt

Was erwartet Lloyd von der Reichskonfe
ren z die bereits Ende Februar zuſammentreten ſoll
Welchen Einfluß wird ſie auf den ehernen Lauf der Welt
geſchehniſſe ausübenLaſſen wir uns durch britiſche Worte nicht täuſchen uber

die Standfeſtigkeit und Tiefgründigkeit der Fundamente auf
denen das angelſächſiſche Weltreich aufgebaut iſt Der Dik
tator Englands hatte ſeine zuten und ernſten Gründe als
er die Premierminiſter Kanadas Neufundlands und Süd

e Auſtraliens und Neu Seelands zu ſich nach London
erief

Heute ſind es nicht nur Mietlinge die Großbritanniens
Schlachten ſchlagen ſondern die geſamte Volkskraft des Ver
einigten Königreiches iſt zum Kampf auf Leben und Tod
gegen den verhaßten Konkurrenten Deutſchland aufgeboten
Heute ſind es nicht einige Milliarden die England einſetzt
ſondern ſelbſt der letzte Penny der den Beutel des einſtigen
Bankiers der Welt ſtraffte muß herausgeholt werden Und
noch immer iſt es nicht gelungen in die deutſche Mauer an
der Somme Breſche zu ſchlagen den ſchimmernden Stahl
panzern Deutſchlands das Schickſal von Trafalgar zu be
reiten

Wohin ſoll England ſeine hilfeſuchenden Blicke wenden
da auch die Ententegenoſſen nur Enttäuſchungen über Ent
täuſchugen gebracht haben wenn nicht zu ſeinen eigenen
Kolonien

Das iſt der erſte Zweck der Reichskonferenz Die Domi
nions ſollen mehr noch als bisher Menſchen und Geld zu
der ungeheuren Blutſchuld Englands häufen

Wohl hat Kanada wie es ſich rühmt bisher über drei
hunderttauſend Mann unter Waffen geſtellt aber das roma
niſche Element des Landes hat nur zu einem verſchwindenden
Prozentſatz britiſche Heeresdienſte genommen Wohl iſt Herr
Botha mit ſeinen Mannen zur Eroberung der deutſchen Be
ſitzungen in Afrika ausgezogen aber noch haben große Teile
der buriſchen Bevölkerung Südafrikas den alten Haß gegen
ihren Unterdrücker nicht begraben Auſtralien hat zwar
manchen Mann an die Somme nach Gallipoli und Aegypten
geſchickt aber die allgemeine Wehrpflicht konnte
auch der viel verſprechende und deshalb in London viel ge
feierte Premierminiſter des fünften Kontinentes Herr
Hughes in ſeiner Heimat nicht durchſetzen

Darauf aber kommt es Lloyd George vor allem an Auch
der letzte Mann unter den fünfzehn Millionen des über
ſeeiſchen Britentums ſoll zur Dienſtleiſtung für Albions Vor
herrſchaft auf der Welt verpflichtet werden perſönliche
Dienſtpflicht und Steuerleiſtungen mitdieſen Programmpunkten tritt der engliſche Premierminiſter
vor die Reichskonferenz

Er wird nicht als Fordernder vor ſeine kolo
nialen Kollegen treten können ſondern nur als
Vittender

Wenn engliſche Politik trotz aller heuchleriſchen Phraſen
ihresgleichen ſucht an Robuſtheit des Gewiſſens ſo haben

die britiſchen Kolonien mit Selbſtverwaltung ſeitdem ſie ſich
als Nationen fühlen ſich als gelehrige Schüler des Mutter
landes erwieſen Und dieſe Gelehrigkeit hat ſich gegen das
Mutterland ſelbſt gerichtet

Noch niemals hat der Auſtralier oder Kanadier dem
Mutterland einen Dienſt geleiſtet den er ſich nicht vorher
hat reichlich belohnen laſſen Dem Jnder zwar dem Aus
beutungsobjekt engliſcher Kolonialpolitik hat bisher kein
Opfer ein Anrecht auf politiſche Rechte verſchafft wenn auch
jetzt wo die Not am höchſten iſt und die indiſche Kriegs
anleihe zur Auflage kommt auch Jndien auf der
Reichs konferenz durch loyale Untertanen ſeines
Kaiſers zu Wort kommen ſoll Aber darüber iſt man ſich

in London zweifellos im klaren daß die Dominions nur
durch neue politiſche Geſchenke zu den Laſten des
Reiches herangezogen werden können

Schon hat ein Politiker Kanadas jüngſt in den Times
das jetzige Verhältnis zwiſchen Mutterland und Kolonien
als höchſt unbefriedigend bezeichnet Auſtralien und Süd
afrika fordern für ſich als der Hilfe Lohn die eroberten
deutſchen Kolonien die England ſo gern als Tauſch
objekt für das ihm ach ſo teure Belgien verwahren möchte
ſie alle ſind wohl bereit am e Wirtſchaftskrieg gegen die europäiſchen Mittelmächte teilzunehmen
nur ſoll das Mutterland in Zukunft ſeine Wirtſchaftspolitik
nach ihren egoiſtiſchen Wünſchen geſtalten

Lloyd George kann nicht mit leeren Händen als Bitten
der vor die Reichskonferenz treten

Wenn die Dominions helfen ſollen wollen ſie auch
Teilyaber an der Geſamtregierung des
Reiches werden nicht mehr das alte Parlament an der
Themſe ſondern ein Reichsparlament mit Reichs
miniſterium ſoll in Zukunft über die Geſchicke der weiten
britiſchen Welt zu entſcheiden haben Die fünf r
NRationen ſollen als gleichberechtigte Reichskörper neben

Alt England ſtehen Ja ſie ſollen ſogar befugt ſein dem
Mutterlande in ſeiner eigenen inneren Politik die Wege zu
weiſen will doch nach einer Meldung des Mancheſter Guar
dian Lloyd George den auf der Reichskonferenz vertretenen
Kolonien auch die iriſche Frage zur Beratung vorlegen

Es iſt nicht unſere Sache über den Verlauf der Reichs
konferenz Prophezeiungen W Schon das ihr nachden n Zeitungsberi en vorliegende Beratungs
programm zeigt die lockeren Fugen im Bau des
britiſchen Jmperiums Welche Hilfe die Kolonien
dem Mutterlande z zuſegen oder bringen werden Gro ß
britannien erkauft ſie durch Minderungſeiner Vormachtſtellung im Geſamtreich
Noch wird das Greater Britain zuſammengehalten durch
das Vertrauen der Kolonien auf die Suprematie Englands
zur See aber der Tag ſcheint angebrochen wo auch dieſe vor
n thhen Panzern und deutſchen UBooten ſich erſt erweiſen

0

Ehrentafel deutſcher Helden
Höchſte Pflichttreue

Beim Angriff auf die Höhe ſüdlich des von
Haudromont hatten Sturmtruppen des Reſerve Jnfanterie
Regiments Nr 92 am rechten Flügel ſehr unter Maſchinen

gewehrfeuner aus der rechten Flanke zu keſden Als die Offi
ziere der a ſämtlich verwundet waren und der An
griff ſtockte riß Feldwebel Viendieker die Mannſchaften
die rechts und links von ihm lagen durch ein paar kernige
Worte mit ſich und ſtürmte mit ihnen vor dem ſicheren Tode
entgegen

Nach wenigen Schriten
neben ihm fielen tot o
Begleiter

Dadurch aber daß Feuer auf ſich lenkten wurde
die Aufmerkſamkeit des Gegners vom linken Flügel abge
lenkt auf dieſe Weiſe kamen dort die Sturmtruppen vor und
konnten die feindliche Stellung nehmen

Ein deutſcher Unteroffizier nimmt 27 Franzoſen gefangen
Am Ehrentage des ReſerveJnfanterie Regiments Nr 92

den 17 April 1916 ſprang der Unteroffizier Mügge aus
Hannover mit den erſten Stürmenden der 12 Kompagnie in
den franzöſiſchen Graben Manchen Schweißtropfen hatte
der Steilhang gekoſtet aber das Ziel war erreicht Kein
Franzoſe wer ſich alle hatten ſich in ihre tiefen Stollen
verkrochen or ſolch einem tiefen Unterſtand ſtand Mügge
und warf Steine aus dem Graben um ihm wie befohlen
war möglichſt ſchnell wieder 477 Verteidigung einzurichten
Da hörte er plötzlich aus dem Loch heraus rufen Kamerad
Sofort rief er auf Franzöſiſch herunter Sind noch Fran
ſen hier Ja klang es zurück Wieviel fragteMügge Siebenundzwanzig war die Antwort Aber un

erſchrocken ſchrie der Unteroffizier nun hinein Vorwärts
heraus ihr ſeid alle meine Gefangenen

Einer nach dem anderen kamen die dine ſie jetzt her
aus und blickten ihn voll Angſt an Er ſchickte ſie über die
Rückenwehr in die alte Stellung ſeiner Kompagnie nach
hinten Unter den Gefangenen waren auch ein älterer ſo
wie zwei jüngere Offiziere denen Mügge einen Revolver und
zwei Ferngläſer abnahm Es waren tatſächlich 27 Franz
männer die er auf dieſe unerſchrockene Weiſe zu Gefangene
gemacht hatte

fiel er ins Herz getroffen und
rwundet ſeine heldenhaften

Kriegs Allerlei
Engliſche Soldaten als Mörder

Die franzöſiſche Beſtialität der bekannten Nettoyeurs
hat auch bei den Engländern Schule gemocht Sie haben in
den Kämpfen an der Somme in gleicher Weiſe verwundete
und wehrloſe Gefangene ſyſtematiſch ermordet Nur haben
die Engländer dafür nicht beſondere Säuberungstrupps ge
bildet ſondern dieſe Morde durch die Kampftruppen ſelbſt
verüben laſſen Ob und inwieweit dieſe Handlungen auf
höheren Befehl zurückzuführen ſind hat äch bisher nicht feſt
ſtellen laſſen doch läßt das häufige Vorkommen no dazu
unter den Augen der Vorgeſetzten eine ſolche Anordnung
vermuten

Ueber derartige niederträchtige Mordtaten nur einige
Beiſpiele aus eidlichen Ausſagen deutſcher Zeugen

Am 1 Juli 1916 war ein Teil eines JnfanterieRegi
ments vor Maurepas in der zweiten Stellung Halb links
vor ihr lag ein Wald und in dieſem das ſogenannte Rote
Haus Halb links hinter dieſem Hauſe befindet ſich eine
Höhe die von der zweiten Stellung aus gut einzuſehen war
Zwiſchen dieſer Höhe und der zweiten Stellung lag der erſte
ſeindliche und der erſte deutſche Graben im Tale ſo daß von
dem erſten deutſchen Graben jene Höhe nicht beobachtet wer
den konnte Die Entfernung der Höhe von dem zweiten deut
ſchen Graben betrug etwa 800 bis 1000 Meter Wie ein
deutſcher Offizier des Regiments durch ſein Glas gegen Abend
beobachtete wurden von verſchiedenen Seiten deutſche Sol
daten durch engliſche in drei Gruppen zu je zehn bis fünfzehn
Mann zuſammengeſtellt Dann traten die Engländer zurück
und warfen auf die Gefangenengruppen Handgranaten die
mitten in den Gruppen explodierten Die Gefangenen ſtürz
ten zu Boden ohne daß ſich einer von ihnen erhob worauf
die e gländer verſchwanden Die Gefangenen waren weder
bewaffnet geweſen noch hatte ſich einer von ihnen zur Wehr

eſetztS L nächſten Abend mußten Teile des Regiments vor

dem Dorfe Lo Boiſelle vorübergehend eine Stellung räumen
und den Engländern Hochländern überlaſſen An einer
Stelle mußten drei am Fuß verwundete Soldaten die nicht
mitgenommen werden konnten zurückgelaſſen werden Kurz
darauf eroberte das Regiment dieſe Stellung wieder zurück
und fand die drei Verwundeten mit Sirnſchüſſen tot vor
Sie waren nach Einnahme der Stellung von den Engländern
niedergemacht worden

Zur ſelben Zeit beobachteten verſchiedene Regiments
angehörige zum Teil mit Ferngläſern wie die Engländer
bei dieſem Angriff in den erſten deutſchen Graben eindran
gen Rauchgranaten in die Unterſtände warfen und die Deut
ſchen dadurch zwangen herauszukommen Mit hoch erhobe
nen Händen kamen die Leute waffenlos heraus und wurden
von den Engländern gefangen genommen Nach einer Weile
ließen die Engländer die Gefangenen einzeln nacheinander
im Abſtande von etwa zehn Schri t auf dem Schützengraben
rande auf eine beſtimmte Stelle zu mit hocherhobenen Armen
gehen Sobald der einzelne Gefangene an einer beſtimmten
Stelle angelangt war fiel er nach hinten über in den Schüt
zengraben Offenſichtlich ſchoſſen die Engländer alle dieſe
Gefangenen kaltblütig nieder

Von verſchiedenen Seiten ſind dieſe Angaben eidlich be
ſtätigt Derartige Vorgänge die fich zum Teil in vollſter
Oeffentlichkeit abgeſpielt haben können den engliſchen Offi
zieren gar nicht verborgen geblieben ſein Sie haben ſich ſo
zu Mitſchuldigen gemacht

Jm Lande der Freiheit und Gleichheit
An der Ancre kürzlich zu Gefangenen gemachte Ang

hörige eines engliſchen Artilleriekorps ſagten übereinſtim
mend aus daß jeder engliſche Wehcpflichtige der ber ihrem
Korps eintreten will 2 Guineen Eintrittsgeld zahlen müſſe
Dadurch werde erreicht daß ſich das Korps faſt ausnahmslos
aus Vertretern des beſſeren Mittelſtandes zuſammenſetzt und

ihm das niedere Volk low people ferngehalten wird
Dieſe und andere Gefangene engliſcher Truppenteile be

tonten außerdem daß das Verhältnis zwiſchen Engländern
und Franzoſen an der Front ſchlecht ſei So wollen engliſche
Flieger mit den franzöſiſchen keine Gemeinſchaft haben und
ein gefangen genommener engliſcher Flieger erklärte charakte
riſtiſch daß er lieber in den deutſchen Linien gelandet ſei
als auf franzöſiſchem Voden herunter und mit den franzöſi
ſchen Fliegern in Berührung zu kommen
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